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Staatsminister a. D. Josef Miller MdL
anlässlich der Verkehrsfreigabe der Staatsstraße 2013
Ortsumfahrung Benningen und Ausbau der 

Kreuzung bei Moosbach zum Kreisverkehr

am 01. Juli 2013 in Benningen
Sehr geehrter Herr Staatssekretär, lieber Gerhard!

Sehr geehrte Ehrengäste!

Meine sehr geehrten Bürgerinnen und Bürger von Benningen!

Meine sehr geehrten Damen und Herren

Was lange währt, wird endlich gut. Die Bürger von Benningen haben mit dieer Umgehungsstraße an Lebensqualität gewonnen. Sie sind froh, dass die Auto nicht mehr durch ihren Ort fahren. Diejenigen, die nach Benningen nicht müssen, sind froh, dass sie vorbeifahren können.

Für den Bau von Straßen braucht man vieles, vor allem Geld. Nach meiner Zeit als Landwirtschaftsminister kam ich in den Haushaltsausschuss. Ich konnte mir das Aufgabengebiet raussuchen. Nach dem Motto: Ich hab schon Erfahrungen von Feld- und Waldwegen, aber nicht von Staatsstraßen, Bundesstraßen und Autobahnen. Das ist noch einmal ein Aufstieg zumindest in der Größe der Straßen und eine neue Herausforderung. So habe ich mir den Haushalt der Obersten Baubehörde ausgewählt.

Die Herausforderung war groß, weil unter den Sparbeschlüssen unter Edmund Stoiber nur noch jährlich 80 Mio. Euro für den Straßenbau zur Verfügung standen. 215 Mio. ist so eine Zielgröße, von der nach Aussagen von Fachleuten,  man davon ausgehen kann, dass man im Laufe der Jahre Rückstände aufholen und unser Staatsstraßennetz weiter ertüchtigen und modernisieren kann. Diese 215 Mio. Euro standen auch jedes Jahr zur Verfügung. Im letzten Haushaltsentwurf der Staatsregierung standen aber nur 105 Mio. drin, d. h. 110 Mio. mussten in Haushaltsberatungen noch aufgestockt werden. Das habt ihr, lieber Gerhard, nur machen können, weil ihr wusstet, die in der Fraktion schaffen das.

Ich sage das deshalb, weil wenn man Straßen bauen will, muss Geld in der Staatskasse sein. Umsonst bauen die Firmen keine Straßen. Nachdem wir bei uns Vollbeschäftigung haben und diesbezüglich mindestens zu den fünf besten Landkreisen in Deutschland zählen, zahlen unsere Arbeitnehmer fleißig ihre Steuern und die Firmen machen Gewinne und zahlen auch Steuern. 
Als mich Bürgermeister Bernhard um Unterstützung gebeten hat, habe ich in bei Deinem alljährlichen Besuch in meinem Stimmkreis, lieber Gerhard, diese Straße mit aufgenommen. Herr Kustermann von der Memminger Zeitung hat in einem Kommentar geschrieben: „Daran wird Miller gemessen“. Du hast Dein Wort, wie immer, gehalten. Herzlichen Dank dafür.
Die schwierigste Aufgabe hatte Bürgermeister Bernhard. Er ist davor nicht zurückgeschreckt und den leichten Weg –nämlich lassen- gegangen. Er hat z. B. durch Grunderwerb und vieles andere mehr die Voraussetzungen dafür geschaffen, dass die Umgehungsstraße gebaut werden konnte. Herzlichen Dank dafür.
Ganz wesentlich geholfen hat ihm dabei das Amt für Ländliche Entwicklung mit einer kleinen Unternehmensflurbereinigung 

· bei der Grundbereitstellung

· bei der Minderung der Durchschneidungsschäden und

· bei der Anpassung des Wegenetzes.

Mein Dank dafür gilt stellvertretend für viele

· Herrn Baudirektor Ferdinand Bisle

· Martin Osterrieder und

· dem örtlichen Beauftragten Karlheinz Kustermann.

Es gibt noch Arbeit mit der Flächenverteilung und dann soll ja auch noch dem Auftrag auf Dorferneuerung zugestimmt werden, wie mir heute Herr Ferdinand Bisle zugesagt hat. Herzlichen Dank dafür.

Mein besonderer Dank gilt auch Ihnen, Herrn Ltd. Baudirektor Bruno Fischle und Herrn Baudirektor Josef Merk. Ich bin Dauergast beim Staatlichen Bauamt in Kempten und habe dort fast schon einen eigenen Parkplatz. Wenn ich in dieser Behörde angerufen habe, hatte ich am selben Tag einen Termin und wenn es am Handy war, wo ich Sie auf irgendeiner Baustelle sprechen konnte, auch am Freitagnachmittag.

Lieber Gerhard, die machen noch eine große Zahl von Plänen selber ohne Ingenieurbüro und sparen so dem Staat eine Menge Geld und sie machen ihre Sachen außerordentlich gut. Die Anbindung oben am Berg dachte ich, da bin ich gespannt wie sie das lösen. Schauen sie hinauf, sie haben dies gut gemacht und unten mit dem Kreisel ebenfalls eine hervorragende Lösung gefunden. Für die stets konstruktive, kreative, ja ich möchte sagen partnerschaftliche Zusammenarbeit meinen ganz großen Dank.

Nun noch ein paar Worte zur Kreuzung bei Moosbach. Ich wurde von den Bürgermeistern und auch von den Bürgern angesprochen, mich für den Kreisverkehr einzusetzen. Also bin ich nach Kempten gefahren und habe Herrn Fischle gefragt, warum baut ihr da keinen Kreisverkehr. Er hat zu mir gesagt, er wird einen Kreisverkehr befürworten. Ich habe dann mit Staatssekretär Eck gesprochen, der mir seine Zusage gegeben hat und mir dies schriftlich mitteilte.
Ich hörte dann ein kurzzeitiges Rauschen im Blätterwald. Ich habe erfahren, dass in wenigen Tagen der Kreistag diese Maßnahme beschließt. Die Presse hat mir angeboten, ich solle nochmals Stellung nehmen. Ich sagte, was erledigt ist, ist erledigt, da braucht man darüber nicht mehr schreiben. Herr Landrat, wir hatten das gleiche Ziel und den gleichen Weg. Ich danke Ihnen dafür sehr herzlich. 
Was mich umgetrieben hat war, dass wenn nach dem schweren Unfall dort in nächster Zeit wieder ein schwerer Unfall passiert, die Vorwürfe an mich und an die Straßenbauverwaltung gehen, weil es eine Staatsstraße ist – und da treibt’s einen schon um. Hoffentlich wird bald gebaut, hoffentlich passiert nichts mehr. Heute können wir sagen: Thema erledigt.

Abschließend noch ein Wort zum Ausbau der Staatsstraße 2013 zwischen Guggenberg und Markt Rettenbach. Wir haben geplant, dass 2013 damit begonnen wird. Herr Fischle hat gesagt, dafür habe ich kein Geld. Der Sachgebietsleiter in Schwaben, Herr Dr. Lindner hat mir geantwortet, es ist kein Geld eingeplant.

Wir waren dann wegen Zehntstadel sowieso im Innenministerium. Kurzfristig hatte ich Bürgermeister Weber mitgenommen, denn am Tag vorher hat mir das Ministerbüro mitgeteilt, dass wir auch über die Staatsstraße reden wollen. Staatssekretär Eck hat sich das angehört. Er hat nur einen Satz gesagt: „Das müssen wir mach“. 
Franken sind noch sparsamere Menschen, auch beim Reden. Sie lassen die Endungen weg. In dem Wort „mach“ stecken zwei Sätze. Das müssen wir machen. Macht das!

Herr Baudirektor Fischle hat ein bisschen zusätzliches Geld bekommen und kann anfangen. Es soll auch noch ein Fahrradweg dazukommen. Dieser soll in der Bauträgerlast der Gemeinde gebaut werden. In dem Topf ist noch Geld da und ich hoffe, dass in den nächsten drei Jahren die geplanten Bauabschnitte so auch verwirklicht werden können.
Wir haben dann eine gut ausgebaute Staatsstraßenverbindung von Memmingen an Benningen und Ottobeuren vorbei nach Makrt Rettenbach.

Wenn die Zahl der Unfalltoten in unserem Land Jahr für Jahr zurückgeht, hat das viele Ursachen. Eine Ursache ist die Entschärfung von gefährlichen Streckenabschnitten wie Kreuzungen, Kurven und Bergkuppen. Wenn wir dazu einen Beitrag leisten, hat sich unser Einsatz gelohnt. 

Ich möchte mich bei dieser Gelegenheit auch bei der Bayerischen Staatsregierung, und ganz besonders bei Dir lieber Gerhard, dafür bedanken, dass sie in besonderen Fällen bei Kreisstraßen wie zum Flughafen Memmingerberg und bei der Wolfertschwender Steige hohe Zuschüsse, bis zu 70 %, gewährt. Dies sind jeweils Sondersituationen, so zum Beispiel die hohen Kosten bei den Serpentinen hinauf nach Böhen, wo ein so hoher Fördersatz gerechtfertigt ist. Auch dafür herzlichen Dank.

Lieber Gerhard, Du warst viele Jahre bei mir im Landwirtschaftsausschuss, ich war 5 Jahre Berichterstatter für Dein Ministerium im Haushaltsausschuss. Du warst früher Bürgermeister und mit Deiner Firma im Baubereich tätig. Vielen Dank. Wir brauchen Dich auch nach der Wahl wieder in der Staatsregierung.

Heute feiern wir, weil wir stolz und dankbar sind, dass wir mit der Ertüchtigung unseres Straßennetzes wieder ein Stück vorangekommen sind. Ich wünsche den Benutzern dieser Straße immer unfallfreie Fahrt.
Herzlichen Dank.

